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allein durch

der Alte die furchtbare Schwäche Gefüyrr oon der Kran
kenſchweſter betrat er die Loge

Der Saal war voll Man hatte den Profeſſor bemerkt
und viele Blicke ruhten auf der Loge in deren Hinter
grund der Kranke ſaß Schwarzglänzend ſtand der Blüthner
auf der Bühne und hinter ihm tauchte die Geſtalt des Künſt
lers auf groß ſchlank mit einem müden Lächeln im durch
geiſtigen Antlitz Jm Saale wurde es ſo ſtill daß die Men
ſchen ihre Herzen klopfen hörten

Und das Konzert begann Die Melodien füllten den
Raum und es war als ob ſich Gewitter türmten als ob
dunkle Wolken über die Sonne zögen der Sturm ſie mit
eiſernem Beſen hinwegfegte und ſie die Lebensſpenderin
mit ſiegreicher Gewalt brennender als je wieder auf die
Erde leuchtete Der Bach plätſcherte vergnügt durch die Au
die Vögel jubilierten in den Zweigen Kobolde neckten ſich
Elfen tanzten auf den Wellen und über die Wieſen bis
ſie ermattet den rauhen Waldgeiſtern in die Arme fielen
Höhniſches Lachen gellte und ein wütender Rieſe zerriß
Berge zu Trümmern und ſchleuderte ſie auf das Land

Rings umher glänzten die Augen und hämmerten die
87 die Finger krampften ſich ineinander und heiliger

uer rieſelte über die alten und jungen Glieder Ein
Beifallsſturm und wieder einer Der Künſtler lächelte ein
nattes Lächeln Ein leifes Streichen der rechten Hand durch
die dunkeln Locken und er begann die Appaſſitonata

Der Alte in der Loge atmete ſchwer Da eilte es ja
leichtfüßig hin ſein Liebſtes auf Erden Goldene Hänge
zöpfe ein paar blaue Augen ſo blau wie der Himmel im
Frühjahr und rote heiße rote Lippen Und da kam der
ange Student durch die Gartenpforte der Schüchterne
Angelenke Ein tolles Haſchen begann und der Kuß kam
on ſelbſt Der erſte Kuß der Kuß der nie vergeſſen
vard Die Fenſter ſtanden offen Der Mond ſchien der
zänzende Vollmond Rings ſchwüles Schweigen in den alten
Buchen Die Appaſſionata erklang Wie das perlte wie
das dröhnte Und doch war es nur ein kleines niedliches
Mädchen das dis Taſten meiſterte mit goldenen Hänge
zöpfen und einem roten heißen Mund

Wie eine Horde ungezogener Jungens ſprangen die
Töne durch den Garten hinauf bis in die höchſten Wipfel
der Bäume ſich an den Strahlen des Mondes feſtklam
nernd und dorthin und dahin hüpfend Ermattet reſig
nierend erklang das kurze Adagio um der himmliſchen
Melodie mit erneuter Kraft Platz zu machen

Und Jahre vergingen Der lange Doktor und die Blonde
mit den Hängezöpfen waren ſchon längſt Mann und Frau
ein reizendes Kind ſpielte zu ihren Füßen Es horchte hoch
tuf wenn die Mutter die Appaſſionata ſpielte Die kleinen
Fingerchen tappten ſchon leicht über die Taſten bis der
Tod ſie zu Fäuſten ballte die ſich nimmer öffnen ſollten
Und wieder vergingen Jahre Sie blieben allein der Pro
feſſor und ſein Weib Und in warmen Sommernächten
klang die Sonate bis hinüber zum Kirchhof wo das kleine
Mädchen ſchlummerte nie vergeſſen immer beweint Eines

bekam e die Mutter
ei war da Niemals wieder

Leben ein Mann der Treue hielt übers
Grab hinaus Viele Roſen ſtanden rechts und links ſeines
Weges aber er blieb der Mann ſeiner toten Frau und
der Vater ſeines Kindes Des Lebens Herbſt und Winter
kamen und mit ihnen das Krankenlager

Der Alte in der Loge atmete ſchwer Eine blonde
Frau kam auf ihn zugeſchritten mit einem Mädchen an der
Hand Bier fröhliche lachende Augen blickten in die ſeinen
eine weiche Hand ſtrich zart über ſein graues Haar von dem
die Schweißtropfen niederfielen Zwei weiche Arme klam
merten ſich um ſeine Knie die zitterten Und eine klare helle
Stimme Komm

Von der Bühne herab rauſchten die letzten Töne durch
den Saal Die Sonate war zu Ende Wie der Donner toſte
der Beifall durch das Haus

Der Künſtler verneigte ſich wieder das Streichen der
echten Hand durch das volle Haar Ein müder Blick noch
unter das Publikum und er verſchwand hinter den Flügel
als ob ihn die Erde verſchwungen hätte Noch klirrte es
in den Saiten

Leiſe ß die Krankenſchweſter auf den Alten zu Sie
berührte ihn an der Schulter Er rührte ſich nicht Komm
hatte es gerußen und er war gekommen

S

blieb ſtumm Der Pro ging

Bunte Zerkung
Die Verbreitung der Gaſſenhauer unter Kindern Zu den

merkwürdigſten Dingen die man über Volkspoeſie und das
Volkslied gehört hat gehört unſtreitig die ſeltſam ſchnelle
Verbreitung die Gaſſenhauer unter der Straßenjugend fin
den Nur ganz wenige von ihnen haben Gelegenheit dieſe
Lieder aus erſter Hand und an der Quelle den Singſpiel
hallen zu hören aber lange bevor der letzte Ton dieſer
Gaſſenhauer ſeinen Weg zur quiekenden Orgel gefunden
hat hört man ihn mit bewundernswerter Richtigkeit von
den dünnen Stimmchen der Gaſſenbuben und Mädel Und
das beſchränkt ſich nicht nur auf die luſtigen Schlager
manchmal hört man recht ſchwierige Paſſagen aus Opern
mit großer Akkurateſſe von den Kindern pfeifen Die ein
ſchmeichelnden Klänge von Mascagnis Cavallerig ruſtieang
ſind unbewußt jedem Kinde bekannt Etwas über
raſchender klingt dagegen wenn wie ein Engländer jüngſt
erzählte Schulknaben Teile von Griegs Peer Gynt
vor ſeinem Fenſter gepfiffen haben

Der Mord im Telephon Auch in Frankreich klagt man
lebhaft über die mangelhafte Ausführung der Telephon
verbindungen und die Antwort auf dieſe Klagen iſt haupt
ſächlich daß die Leute zu viel telephonieren und oft lange
Geſpräche über gleichgültige Gegenſtände führen Das hat
einer Pariſer Zeitung Anlaß zu der Frage gegeben was der
verſtorbene Komponiſt Jules Maſſenet zu dieſer Erklärung
geſagt haben würde Maſſenet hatte nämlich das Telephon
zu einem Helfer bei ſeiner Arbeit gemacht Jn ſeinen Ex
innerungen erzählt der Komponiſt folgende luſtige Telephonu
geſchichte Als er mit der Vertonung ſeiner Oper Thereſe
beſchäftigt war wollte ihm eine Szene nicht recht gelingen
und er telephonierte deshalb an Jules Claretie den Ver
faſſer des Textbuches und fagte Laß ſich doch Thereſe
den Hals abſchneiden dann wird alles gut Sofort
begann ein Abonnent deſſen Nummer zufällig in die Lei
tung geſchaltet war zu rufen Wenn ich nur wüßte wer
Sie ſind Sie Schurke da ſo würde ich Sie ſofort der Polizet
anzeigen Aber Claretie ſetzte ruhig das Geſpräch fort

Jch würde vorziehen ſie Gift nehmen zu laſſen
Ganz aufgeregt rief nun der Unbekannte Das iſt wirklich
zu ſtarkl Nun will der Schuft Gift geben Aber ich werde
mich ſofort beim Telephonfräulein erkundigen und dann
laſſe ich die Sache unterſuchen Glücklicherweiſe hörte
man Letzt einen ſurrenden Laut im Apparat im ſelben
Augenblick waren Komponiſt und Librettiſt von dem aufge
brachten Eindringling befreit und konnten in Ruhe das
Schickſal der unglücklichen Thereſe verhandeln

Literatur
Eugen Zabel der allen Freunden ruſſiſcher Literatur

und Kulturgeſchichte längſt als einer der beſten Kenner auf
dieſen Gebieten vertraut iſt hat auf einen ſchönen Erfolg
zurückzublicken Sein Roman einer Kaiſerin Katharina II
von Rußland iſt ſoeben in 50 Auflage erſchienen Der raſtlos
ſchaffende Erzähler ſteht nunmehr vor der Herausgabe eines
neuen Romans aus dem Leben der Semiramis des Nor
dens Dieſes neue Werk das wieder eine Fülle feſſelnder
unbekannter Einzelheiten aus dem farbenreichen Treiben
am Hofe der großen Meiſterin in Politik und Liebe bringt
wird den Titel Um einen Thron führen und ſchon
in den allernächſten Wochen im Verlage der J G Cotta
ſchen Buchhandlung Nachfolger in Stuttgart und Berlin
erſcheinen

Die ſoeben erſchienene Nr 26 des Simplieiſſimus ent
hält folgende Zeichnungen Sühne und Jm deutſchen
Wald von O Gulbranſſon Fehrenbach in München von
E Thöny Das verängſtigte Frankreich von Th Th
Heine Zuſchlag von R Grieß Wie kam das nur mit
Gedicht von Dr Owlglaß von E Schilling Die Entwaff
nung in Oberſchleſien von Wilhelm Schulz und Gambrinus
kehrt zurück von Karl Arnold

Die Skteueverklärung zur Beſitzſtener Geſetz vom 30
April 1920 Mit ausgefülltem Muſterformular für die
Beſitzſteuererklärung vollſtändigem Geſetzestext Einleitung
Tarifen Vollmachten uſw Gemeinverſtändlich dargeſtellt von
Rechtsanwalt Dr Koppe Hauptſchriftſteller der Deut
ſchen Steuer Zeitung und Dr Kurt Ball Dezernent
am Finanzamt 5 Berlin Jnduſtrieverlag Spaeth u
Linde Berlin C 2
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Guſtl hielt nicht mehr an ſichne C Franz ich bitt Dich ſag mir was Du denkſt Was

das Fragen und die Angſt und das alles bedeutetRoman von
Ludwig Rohmann

J 7 t
Guſtl faßte in höchſter Erregung den

Bruſt
Franz um Gotteswillen was ſagſt Du da
Ruhig lieber Kerl ruhig Ich habe nur Rüſchſchüſſe ge

zogen die ſich freilich faſt von ſelbſt ergeben Weder die Ba
ronin Jmhoff noch die Komteſſe ſind leichtfertig und oberfläch
lich das ſteht doch feſt nicht wahr Und da ſie das nicht
ſind müßte Du notwendig für ſie abſolut erledigt ſein nach
dem das geſchehen iſt was wir als ſchwere Schuld Deines
Vaters kennen und woran Du ſo ſchwer trägſt

Ja ja aber weiter
Nun alo Sowohl die Baronin als die Komteſſe haben

für Dich die hHerzkichſte Teilnahme und der Komteß hab ich
immer nur von Dir erzählen müſſen

Du von mir Guſtl hatte Franz bei den Armen
gepackt und ſchüttelte ihn in maßloſer Aufregung Das Blut
drängte ihm wild vom Herzen herauf und er vermochte kaum
zu ſprechen Jefus Jeſus ich verſteh s ja nicht Aber Du
hältſt mich doch nicht zum Narren Du das tuſt Du nicht
gelt So ſag mir nur wie das ſein kann Er ließ Franz
los ſtürmte durch die Stube und ſtand wieder dicht vor dem
Freunde Sag mir wie das möglich ſein ſoll Jch weiß
doch wis mein Vater zu Offſtein gekommen iſt Selbſt mein
Bruder lengnet nichts und der Graf hat ſich doch erſchoſſen
alſo das find doch Tatſachen Wo ſollen da noch Gründe ſein
die wir nicht kennen

Das weiß ich nicht Aber ich will Dir ſagen was ich bei
der Baronin Jmhoff an Eindrücken gewonnen hab Du kannſt
dann ſelbſt urteilen Die Baronin hat wohl gewußt daß wir
Freunde ſind und ſie hat mich zuerſt nach Dir gefragt Das
war gleich nach dem Duell Wenn die Zeitungen auch nichts
daraus machten herumgeſprochen hat ſich s ja doch kannſt
Du Dir denken Die Baronin wollte hören wie es Dir gehe
und ſie fragte mit ſo gütiger Teilnahme daß mir gleich auf
fiel Die Komteß jag in dem Liegzeſtuhl den ſie jetzt meiſtens
benützt Sie war erſchreckend blaß und machte ganz große
angſtvolls Augen So weißt Du als fürchte ſie etwas ſehr
Schlimmes zu hbren

Und Du was haſt Du geſagt
Die Wahrheit und die war ja in den erſten Tagen nach

Deiner Verwundung ernſthaft genug Die Komteß ſtöhnte
ganz leiſe und preßte ein Tuch gegen den Mund Faſt als
wolle ſie das Weinen unterdrücken und in den Augen war
etwas das Iäß lich gar nicht beſchreiben Die Baronin hatte
die Komteſſo beohachtet und beugte ſich ſchnell zu ihr nieder
Dann ſtrich ſo ihr leiſe und tröſtend über das Haar und das
bleiche Geſichtchen und ſagte ein paarmal leiſe Ledes Du
mußt ruhig ſein es wird ſo ſchlimm nicht werden

Sie weinte, ſtammelte HGuſtl nun völlig ſaſſungslos
während doch i ſeinen Augen em Leuchten aufglomm und
um mich Kann Du das begreifen Franz

Ein paar Tage ſpäter, berichtete Franz weiter hat die

Rachdruck verbolen

Freund bei der

Baronin inh wieder zu ſich bitten laſſen Sie wollte dem
Baron ein paar Sachen ſchenken neuere Muſit und ich ſollt
ihr raten Aber ich denke mir das war nur ein Vorwand
Komteß Aunakeſe war wieder dabei und jetzt hat ſie ſelbſt ge
fragt ob jch Nachricht von Dir kätte WMieder mit ſo viel
Angſt in den Amen

Jch hab nicht verſtanden damals ſo deutlich es eigent
lich war Jch kam eben nicht von dem Gedanken los daß dis
Komteß doch nur mit Schrecken an Deme Familie denken
dürfe und ausnehmen konnt ſie Dich doch auch nicht Aber
jetzt mein lieber Guſtl jetzt frag Dich ſelbſt weshalb ſie
denn ſo in Angſt um Dich hätte ſein ſollen wenn ſie Dir nicht
gut wär und wenn ſie vor allem auch nicht gewußt hätte daß
ſie Dir gut ſein darf

Guſtl warf ſich mit einem unterdrückten Jauchzen Franz
an die Bruſt

Es iſt ja nicht auszudenken Franz Und alles war dann
doch nicht nötig das Duell und aſle Not die wir getragen ha
ben Und meinem Vater muß ich abbitten

Franz drängte ihn auf einen der Seſſel und er ſuchte ihn
zu beruhigen

Komm da ſetz Dich ein diſſel Es hat Dich mitgenom
men und ein wenig biſt Du immer noch Patient Jch meine
wir wollen nun auch nichts überellen Eigentlich ſoll Dir nur
das klar ſein daß die Komteß Dich liebt Jch hab ſie zuletzt
am Sonntag geſehen Da konnt ich ihr ſagen daß Du vor
der Entlaſſung aus dem Spital ſtündeſt und da ſtrahlte das
Geſichtel in ſo einer lieben rührenden Freude es bewegt
mich noch wenn ich mir vorſtelle

Guſtl ſuhr jäh empor Und ſie iſt todkrank und ſtirbt
mir fort

Franz war erſchüttert Er wandte ſich halb ab aber er
verſuchte doch zu tröſten Die Aerzte ſagens Aber die jrren
ſich auch Es gibt Menſchen denen hat man das Leben abge
ſprochen und die Aerzte bleiden dadei daß ſie eigentlich von
Wiſſenſchaſtswegen gar nicht mehr leden dürfen Wer welß
ob das Glück ihr nicht zum Leben hilft allen Aerzken zum
Trotz

Wie ein Lichtl das vom Letzten brennt
Dein Eindruck geweſen, wandte Guſtl ein

Mein Gott ich kann mich doch noch viel leichter irren
als ein Arzt Was verſteht denn unſereiner ſchließlich auch
davon

Guſtl rückte ſich entſchloſſen zurecht
Jch muß ſie ſehen
Das wird vielleicht am beſten ſein Aber es iſt Vorſicht

nötig und die Baronin muß die Sache machen Vkelleicht
ſchreibſt Du ihr ein paar Zeilen und ditteſt un die Erlaubnßs
Deine Auſwartung machen zu dürfen nichts weiter Wir

werden dann ja ſehen
Guſtk ſaß ſchon am Schreibtiſch und ohne langües Nach

denken warf er in großer Steilſchrift ein paar Zeilen auf ein
Briefblatt

Gnädigſte Frau Baronin
Heute bin ich als Rekonvaleszent entlaſſen worden

morgen oder übermorgen trete ich einen längeren Erholungs
urlaub an Ich habe den Urlauh nicht erberen und die Umſtande machen ihn zu einem dienſtlichen Befehl den man ſol

gen muß Nun hab ich eine große Bikte Safen Sie mir ob
und wann Sie mich heute oder morgen empfangen wollen
Vielleicht wiſſen Sie daß ich marches auf dem Herzen habe

was zur Ausſprache drängt und ſich würde Jhnen unendlich
dankbar ſein Sie mir dazu Gelegenheit geben wollten

Während er ſchrieh war der Burſche mit einer Karte en

Da iſt dorf

enn

getreten
Bitt um Verzeihung Herr Ventnant der Her

möcht den Herra Leutnant dringend ſprechen
anet



Jch bin für niemand zu Hauſe für niemand rief
Huſtl vom Schreibtiſch her

ſell Herr Leutnant hab ich ſchon geſagt Aber der
Herr bittet ganz dringend

Franz dem die Ablenkung für Guſtl gut ſchien redete
zu Aber wenn s wirklich dringend ifſt Und Du mußt Dir
doch wenigſtens die Karte anſehen s

Guſtl ſtand auf
Alſo dann zeigens her, machte er verdrießlich Dann

jas er die Karte Leopold Zinkel Zinkel Kenn ich ja
gar nicht Dann wandte er ſich gegen Franz Jch bin wirk
lich nicht in der Stimmung jetzt fremde Menſchen zu ertra
gen

Satt der Antwort fragfe Franz wie der Herr denn aus
ſehe

O es iſt ſchon ein ſehr feiner Herr beteuerte der
Burſche eifrig Jch möcht ſchon ſagen wie ein Offizier in
Zivil

Es iſt vielleicht doch gut wenn Du den Herrn annmmmſt,
riet Franz Man weiß doch nicht was er bringt Jch kann
ia nebenan warten Oder ich geh und wir treffen uns nach
her wieder

Unter keinen Umſtänden rief Guſtl lebhaft Du
bleibſt da Wegen ſo einem Beſuch wirft Du mir doch jetzt
nicht davonlaufen Dann gab er dem Burſchen den Brief
an die Baronin Den Brief bringen Sie gleich in den Kaſten
Und den Herrn laſſen Sie herein

Leopold Zinkel war ein ſchlanker elegant gekleideter
Herr der ſich nicht ganz ohne Zwang ſtraff aufrecht hielt Ein
Fünſziger in dem man auf den erſten Blick den Militär ver
nuten konnte Nur das Geſicht war grau und verlebt die
Augen ſahen unter dicken Lidern verſchwommen hervor und
das an den ſpärlichen Enden ſcharf aufgezwirbelte Bärtchen
war tieſſchwarz gefärbt

Sie ſind das machte Guſtl peinlich überraſcht Er
kannte den Mann wie die meſſten Offiziere ihn kannten den
Namen aber hatte er nur flüchtig gehört und wieder ver
geſſen Was wollen Sie denn bei mir Das klang äußerſt
unfreundlich

Jch komme in einer Angelegenheit die Sie lebhaft inter
eſſieren wird, ſagte Zinſel ruhig Er war offenbar nicht ſehr
entpindlich Dann ſah er bedenklich zu Franz hinülb er Aber
Sie ſind n t allein und die Sache iſt doch derart

Franz machte Anſtalten zu gehen aber Guſtl hielt ihn
zurück

Tu mir die Liebe und bleib Was der Herr mir zu
ſagen hat wirſt Du ganz beſtimmt ſo gut hören können wie
ich ſelbſt Es dauert wohl auch nur ein paar Minuten

Zinkel verſtand den Wink und er lächelte ſpöttiſch
Wie Sie wollen Herr Leutnant Aber länger als nur

ein paar Minuten dauert s ſchon Wenn ich mich ſetzen dürft
Jch bin nicht recht wohl und die Treppen da rauf haben mich
ein biſſel angeſtrengt

Alsdann da iſt ein Stuhl Aber ich bitte dringend
kurz recht kurz, ſagte Guſtl ſcharf während er ſich mit dem
Rücken gegen den Schreibtiſch lehnte und die Arme ver
ſchränkte

Zinkel nahm Platz und rückle ſich zurecht
Sie behandeln mich ſchlecht Herr Leutnant Jedenfalls

ſchlechter als ich s verdiene Jch komme zu Jhnen in beſter
Abſicht ſozuſagen aus einer kameradſchaftlichen Regung her
aus

Sozuſagen Guſtl lachte kurz auf Jch glaube nicht
recht an die kameradſchaftliche Regung und lehne unbedingt
jede Kameradſchaft mit Jhnen ab

Nun faßte Zinklel den jungen Offizier ſcharf ins Auge
Sie ſind noch ſehr jung Herr Leutnant und ſollten nicht

zu hart urteilen Sie wiſſen doch gar nicht unter welchen
Umſtänden ich entlaſſen worden bin

Doch das weiß ich
Sie wiſſen was man Jhnen erzählt hat Einer hört

vom anderen und keiner weiß was er mir damit antut Von
dem Unrecht das mir geſchah erzählt man leider gar nichts

Es iſt ſicherlich ein größerer Heroismus das Leben weiter
zu tragen als dem Unrecht einer Entlaſſung wie ſie mir zu
teil wurde das größere Unrecht des Selbſtmordes folgen zu

laſſen Unter gewiſſen Umſtänden iſt die Kugel doch ein zu
wohlſeiles Heilmittel

Wir wollen darüber nicht ſtreiten, ſagte Guſtl verächt
lich Schließlich kommt es ſelbſt in Jhrer Lage gar nicht ſo
ſehr darauf an daß man lebt ſondern wie man lebt Jch kann
mir recht gut denken daß einen Unrecht geſchicht Aber dann
hat man ſich nach meiner Auffaſſung erſt recht zuſammenzurei
hen dann zwingt man der Welt die Achtung ab die ſie aus
einen Irrtum heraus uns glaubte verſagen zu dürfen dann

aber was red ich darüber denn mit Jhnen Sagen Sie
mir endlich was Sie eigentlich von mir wollen ich hab
wirklich keine Zeit

Alsdann aber es wär wirklich beſſer wenn wir
unter vier Augen

Franz fühlte ſich von dem ganzen Verlauf der Unter
redung peinlich berührt und er bedauerte ſchon nicht doch
gleich gegangen zu ſein

Jch will doch lieber meine Beſorgungen jetzt machen
dann ſchau ich wieder zu Dir herauf

Aber Guſtl ließ ihn nicht fort
Jch bitt Dich bleib Es iſt vielleicht ganz gut wenn

Du da biſt und ganz gewiß bekommſt Du nichts zu hören was
g Dir nicht doch ſagen würde Alſo kannſt Du auch gleich

ren

Dann wandte er ſich wieder an Zinkel Alfo wenns ge
fällig iſt 7

Zinkel räuſperte fich Er ſchien nun doch um den Anfang
verlegen

Alſo es iſt eine Sache die Sie und Jhren Vater ganz
perſönlich angeht Sie wiſſen vermutlich nicht daß ich mit
Jhrem Vater ſeit langen Jahren gut bekannt bin

Sie mit meinem Vater
O ja, machte Zinkel gedehnt und auf ſeinem Geficht lag

der Ausdruck ſpöttiſcher Genugtuung Wir ſind Geſchäfts
ſreunde Ich könnt viel hl auch ſagen wir ſeien wirlliche
Freunde nur es ſſt ſehr ſhwer Jh em Vater ſo recht die
Freundſchaft zu halten er gute Swoboda

Guſtl fuhr nervös auf
Jch muß mir doch einen anderen Ton ausbitten
Ach was wiſſen Sie denn in welchem Ton Jhr Vater

und ich miteinander verkehren und was ich mir da erlauben
kann Ausbitten können Jhnen da gar nichts das iſt halt
ſo wies iſt Das bringen ſchon die Geſchäfte ſo mit ſich und
zimperlich darf man nicht ſein

Es ſcheint ſo in Jhren Kreiſen Aber nun zum letz
ten Mal Jch hab keine Zeit Wenn Sie mir nichts anderes
zu ſagen haben

Darum hätt ich mich wohl kaum der ſreund en Be
handlung ausgeſetzt die Sie mir zuteil werden laſſen Aber
Sie werden mich um ſo eher los je weniger Sie mich unter
brechen Alſo ich kenne Jhren Vater und er gehört zu den
wenigen Menſchen die meine militäriſchen Kenntniſſe und
meine alten Beziehungen zu ſchätzen wiſſen Und nun hat die
unangenehme Geſchichte mit Jhrem Duell

Guſtl war mit zwei ſprunghaften Schritten ſo hart vor
Zinkel hingetreten daß dieſer ſich erſchrocken echob

Herr was erlauben Sie ſich Jhnen zuletzt möcht ich
ein Urteil darüber einräumen

Zinkel ließ ſich langſam wieder nieder
Jch urteile gar nicht ich konſtatiere lediglich die Na

tur der Urſachen und der Folgen des Duells Daß die beide
gleich unangenehm ſind werden Sie ſelbſt nicht leugnen wollen
Sicherlich iſt Jhr Vater davon aufs unangenehmſte über
raſcht worden und ich kann Jhnen ſagen daß die ganze Ge
ſchichte ihm viel Sorgen macht Vor allem legt Jhr Vater
Wert darauf daß Sie Offizier bleiben Und es wird
Jhnen ja wieder nicht recht ſem aber ich kann s wirklich nicht
ändern Alſo er hat ſich an mich gewendet um meinen Rat und
meine Hilfe zu erbitten

Guſtl ſtöhnte leiſe auf aber er beherrſchte ſich nun und
ließ Jinkel ſprechen

Raten na zu raten war da nichts mehr das hab
ich Jhrem Vater gleich geſchrieben Vielleicht daß Sie die
Uniform ein paar Monat noch behalten können zu retten
aber iſt ſie nicht Alſo handelt es ſich nur noch darum ob ich
helſen kann Jhr Vater hat da ſo eigene Meihoden Aber wie

er ſich jetzt die Hilfe denkt das geht mir doch widers Herz
und deshalb bin ich hier Jhr Fall hat mir wieder recht in Er
innerung gebracht was mir ſelbſt einmal geſchehen iſt und
wenn Sie ſich auch dagegen verwahren möchten es iſt doch
eine kameradſchaftliche Regung die mich beſtimmt hat zu
Jhnen zu gehen Alſo Jhr Vater hat ſich da ein höchſt bedenk
liches Mittel ausgedacht Er geht von der Anſicht aus daß
beinahe jeder Menſch etwas zu verbergen hat und er meint
daß es auch im Leben eines k und k Oberſten etwas geben
könnte was zwar die Oeffentlichkeit nicht viel angeht was zu
wiſſen unter Umſtänden aber doch recht wertvoll ſei

Fortſetzung folgt

Der Dilettantalide

Haus Natonek
Rachdruck verboten

Ein junger Menſch der mit achtzehn Jahren bereits
erſtaunlich gute Poeſien hervorgebracht hatte fühlte ſich
innerlich leer und konſtatierte ſchon ſeit längerer Zeit ein
Schwinden feiner dichteriſchen Kräfte

Als das völlige Erlöſchen ſeines poetiſchen Quells ihn
mit Angſt und Qual erfüllte entſchloß er ſich ſein Leid
dem bedeutenden Dichter S zu beichten Er glaubte daß
er ſich keinem Geeigneteren anvertrauen könnte denn S
war nicht nur ein erfolgreicher Dichter ſondern auch ein
geſchätzter Art und Pſychoanalytiker

WMeiſter, begann der junge Menſch ich habe zwiſchen
achtzehn und zwanzig das Glück des Schaffens in vollen
Zügen genoſſen und viele Menſchen glaubten an mein
Dichtertum Nun iſt ſeit Jahren alles in mit verfiegt Nichts
regte ſich mehr und nichts drängt zum Worte Eine Stumm
heit ſtarr und hartnäckig hat ſich auf meinen Mund gelegt
gſt es denkbar daß ein Schickfal ſo grauſam iſt einen
Menſchen göttlich zu beſchenken um ihm dann höhniſch zu
offenbaren dies Geſchenk ſei nur eine Leihgabe geweſen
Iſt die Geberlaune der ich mein Talent zu danken hatte
nur die Laune einer teufliſchen Willkür geweſen die wie
ſie beſchenken ſo auch nehmen kann

Der erfolgreiche Dichter ſtrich ſeinen Bart und prüfte
den erregten Jüngling mit einem langen Blick

Es iſt allerdings denkbar ſagte er und ſtrich wieder
ſeinen Bart und ſah den Jüngling noch tiefer an und
ſchwieg

Dieſer aber ohne abzuwarten was jenem denkbar ſei
ſprach bewegt weiter Und ich habe es doch genoſſen wie ſüß
es iſt und ich kann in einer Welt nicht leben in der ich
nicht dichte Dichtend ward mir das Bewußtſein der Welt
und ich verliere es ich verliere mich den Verſtand wenn
mir die Gabe nicht wiederkehrt die mir in meinem Echo
Kunde gibt von dem ſüßen Lärm der Welt Großer Meiſter
meine leere verzweifelte Seele ſchütte ich vor Dir aus Gibt
es nicht Arzt und Hetlung auch c ür Krankheit dieſer Art
Blut das ſtockt iſt wieder in auf zu bringe Der
Leib kann purgiert werden und die Seele nicht

Gegen die Unfruchtvarkeit iſt nur ein einziges Kräutlein
r das die Sterilität eben nicht hervorbringen kann

ſie heilen könnte müßte aus ihr ſelberkommen aber
us ihr kommt ja nichts dachte der Dichter Laut aberS er Haben Sie ein Gefühl eine Ahnung auf welche

rlebniſſe dieſes Verſtummen dieſe Hartnäckigkeit der Seele
zurückzuführen ſein könnte

Der junge Mann ſchüttelte den Kopf
Hatten Sie als Sie zu dichten begannen ſchon geliebt

oerſtehen Sie mich recht empiriſch geliebt oder wie man
auch ſagt glücklich geliebt

Nein, antwortete der junge Menſch und eine ungewiſſe
Angſt vor etwas Ungewiſſem ſchnürte ihm die Kehle zu

Ein leiſes wiſſendes Zucken ging unmerklich über das
Geſicht des erfolgreichen Dichters das in dieſem Augenblick

nz ärztlich ausſah ſo als ob darin ſtünde Hm da2 i ka ich hab ja gleich auf Nierenentzündung
ert

Und wann haben Sie zum erſtenmal die Frau gekoſtet
Als ich zwanzig war, brachte der junge Menſch ſtockend

vor
Und ſeitdem
Und ſeitdem Der junge Menſch verhüllte ſein

Haupt
Vis poetiea ſexuglis Pubertätsdichtung, murmelte der

Eine ziemlich häufige Erſcheinung Die poetiſche

nur völlig ernüchtern wollte un

Gabe ſchwindet ſobald gewiſſe Funktionen dis dahin ge
hemmt zur Ausübung kommen

Oh grauenvoll ſo war alles was mir ſo Iößkch ſchien
nur ein Phantom der Geſchlechtlichkeit

Wenn Sie wollen ja beſſer klingt eine Schöpfung der
Sehnſucht

Und kann es nicht wiederkommen wenn

werde e e hZumindeſt iſt es zwe
ſtand ſich wieder herſtellen läßt Das Ereignis der Pubertät

hat den Quell geöffnet es hat ihn aber auch wieder
ſchüttet Es iſt bekannt daß der Ausbruch
mit dem Verſiegen einer Quelle im
ſtehen kann

Aber jeder Dichter hat den Ausbruch
erlebt und blieb doch Dichter blieb es erſt

Ja aber wahrſcheinlich hat er fich
Der junge Menſch ſtöhnte Wenn

i

r
ſie die heldſelige Gabe einſt beſaß Jch
roh und gewöhnlich wie ein Metzgergefelle

v ich e daßaufhören unſägl esDa faßte der Dichter in ſeinem Mitleid
Entſchluß Sie ſind bereit zu leiden
Dann allerdings ändert ſich meine Diagnoſe
iſt nicht nur ſagen können was man
allem Leiden können Sie haben
ſicht wieder krank d h Dichter zu werden
dachte er Die ärztliche Seelenkunſt iſt o
krankten Dichterſeelen das ſind ſolche die piöglich zu
ſund und normal geworden ſind eine tüchtige
verſchreiben

Jch will leiden
Tun Sie das junger Freund und Sie werden

poetiſche Kraft wiederfinden

i iſt Ft

Und der junge Menſch ging mit neuer Hoffnung
Der erfolgreiche Dichter aber lächelte im Bewußtſein

einer guten Tat Ein hoffnungsloſer Fall dachte er
aber ich habe ihm das Leiden ſuggeriert und das wird ihm
das Leben erträglich und poetiſch machen Sterbenden er
möglicht man ein ſanftes Hinüberſchlummern Solchen Men
ſchen mit Dichterſehnſucht ohne Dichterkraft muß man eine
Jnjektion Dichterleid geben Euthanafie für verſchüttete
Dichterſeelen Ein Dilettant mehr Ein Dilettanta

Die Appaſſionata
Skizze von

A Kinsky Halbe
Machörud verboten

Die Krankenſchweſter ein kleines rundliches Weſen mit
weichen Händen die doch ſo tüchtig zuzupaden verſtanden
näherte ſich dem Lager des Krauken der vornübergebengt

ſchweratmend in den Kiſſen lag Der Arzt hatte ihr heute
geſagt das Herz würde es nicht aushalten das Herz
Der Kranke hatte ein Zeitungsblatt vor ſich Schweſter,
ſagte er in ſeiner leiſen müden Art ich weiß es iſt bald
zu Ende Das Herz das Herz Bitte holen Sie mir
eine Karte zu dem heutigen Klavierabend ich muß hin es
iſt der letzte Wunſch den ich hade Die kleine Schweſter
lachte ihr fröhliches Lachen Aber Herr Profeſſor mit
Jhrem Fieber Das kann ich nicht verantworten das geht
nicht Dann gehen Sie ans Telephon und rufen Sie
den Arzt ich muß das Konzert beſuchen Und er ergriff
die Hand der Schweſter und wies auf die Anzeige des Kla
vierabends Ein berühmter Pianiſt ſpielte Beerhoven und
unter ſeinem Programm befand ſich die Appaſſionata
Sie wiſſen nicht Schweſter, ſagte der Kranke was für

mich an dieſem Stücke hängt Jch muß es noch einmal hören
Und kraftlos ſank der Greis in die Kiſſen

Der Arzt gab widerſtrebend ſeine Erlaubnis aber er
gab ſie Schweſter Dova eilte die paar Schritte zu der
Muſikalienhandlung und erſtand einen Logenplag Mühſam
erhob ſich der ſchwerkranke Profeſſor von ſeinem Lager doch

als er ſich in ſeiner Kleidung befand ſtrammte ſich die hin
fällige Geſtalt auf Ja er warf ſogar einen Blick in den
Spiegel und neſtelte an der ſchwarzen Kravatte Mit zwei
Stöcken ging es notdürftig die wankender Knie gehorchter
widerwillig aber mit übermenſchlicher Energie überwand

axbei
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